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Um Deutschlands Freiheit!
Netck mul Sroderungsgier verbanden dt«
Zetude in Ost nnd West jtun UeberfaU
auf das emporstrebendeDeutschland. 9«
Osten zerschlugen wir den eisernen King,

und im Westen trotzen wir
erfolgreich der feindlichen
Zlut. Mag der stampf hettz
werden, die vergeltend«
Gerechtigkeit wird uns
die straft geben , auch
diese woge zu brechen.

Was geht in Bulgarien vor?
Ei« einseitiger Friedensschritt?

Aus allerlei Gerüchten, die in den letzten Tagen
in Berlin umherschwtrrten, kristallisiert sich jetzt « ne
Nachricht,

wonach von dem bulgarischen Ministerpräsidenten an
den Führer der gegen Bulgarien operierenden En¬
tentetruppen das Angebot eines Waffenstill¬
standes  gerichtet worden sei. [ I

Wie gemeldet wird, ist Herr Malinow mit diesem
Angebot auf eigene Hand,  ohne Zustimmung des
Königs, des Parmments und der bulgarischen Heeres¬
leitung vorgegangen. In den bundestreuen Kreisen
Bulgariens hat dies Vorgehen Malinows große Er¬
regung  hervorgerufen. Militärische Maßnahmen zur
kraftvollen Unterstützung der bulgarischen Front sind im
Gange. Eine Gegenbewegung gegen den Ministerprä¬
sidenten Malinow macht sich, nach den letzten Nach¬
richten aus Sofia zu urteilen , bereits geltend.

Rückverlegung »er bulgarische« Stelluugen am
% Wardar.

Der bulgarische Generalstabsberichtvom 25. Echt,
meldet von der mazedonischen Front:

Westlich deS Wardar  sind unsere Einheiten
im Marsch nach Norden  auf ihre neue Stellung.
Der Feind verstärkte seinen Druck gegen Jsttp. Auf
der übrigen Front örtliche Kämpfe ohne besondere Be¬
deutung.

Deutschland und Bulgarien.
Im HauPtauSschusse des Reichstages führte Staats¬

sekretärv. Hintze über die Lage in Bulgarien aus:
„Aus den militärischen Nachrichten der letzten

Tage ist Ihnen bekannt, daß die Bulgaren zwischen
Wardar und E -rna in ernst« Schwierigkeiten geraten
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»ogen-
der bul
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chm Regierung des Mnisterpräsidenten. . . J.

Malinow offenbar zu ungünstig ausgelegt worden.
Sestern vormittag ist in Sofia eine Pressenotiz er¬
schienen, wonach Bulgarien dem Oberkommandierenden
der Entente-Kräfte tn Saloniki die sofortige Ernstel-
lang der Feindseligkeiten und die Aufnahme von
Friedensverhandlungenvorschlägt. Eine bulgarische De¬
legation, bestehend ‘ - - --
dem Generalmajor
sollte angeblich ~
^Aus °den bisher vorliegenden ^ unvollständigen
Nachrichten läßt sich noch nicht mit Sicherheit erkennen,
ob die bulgarische Regierung tatsächlich, wie sre zu be¬
haupten scheint, im Einvernehmen mtt der bulg^
rischen Heeresleitung, dem bulgarischen Parlament und
dem König gehandelt hat, oder ob sre mehr oder we-

daß Herr Malinow von der weiteren Entwicklung

»es Ministerpräsidenten . - - . , . - --v
Parteien des Parlaments und einflußreich« Krerse des
Volkes wollen von dem Sonderwasfensnllstand und

läffekl hatte. Mne BegdnallwU vervunveStreuen Ele¬
mente scheint bcvorzustehen. ^ ^ ^

Auf die ersten beunruhtgenden Nachrichten von
der mazedonischen Front hat die brutsche Oberste Hee-
resleituna sofort aus den verfügbaren Reserven starke
zrrafle zur Unterstützung der Bundesgenossennach Bul¬
garien geworfen. Zum Teil sind diese Verstärkungen
bereits eingetroffen, zum Teil werden sie tn den
nächsten Tagen zur Stelle sein. Auch die österreichisch-
ungarische Heeresleitung hat sehr namhafte Kräfte in

militärische Lage wiederherzustellen. Trotz mancher hoff¬
nungsvoller Momente ist die Lage aber heute noch
zweifellos als ernst zu bezeichnen. Schon tn wenigen
Tagen wird man indessen klarer sehen. Ein Anlaß,
das Sptel Bulgariens heute schon verloren zu geben,
liegt weder für Bulgarien »och für n«S vor.-'

> * -»sch« ]
Die bulgarischen Erklärungen.

Die Parteien des ReglerungsblockS veröffentlichten
am 26. September folgende Note:

Ln Ueberetnstimmungmit den Parteien oes Blocks
hat die Regierung gestern am 25. September, nachmit¬
tags 5 Uhr, dem Gegner ein amtliches Waffen-
still st andsangebot  gemacht . Die Parteien des
Blocks richten an das Heer und die Bevölkerung die
Mahnung, die militärische und öffentliche Disziplin
zu bewahren, die so nötig ist, für eine glückliche
Durchführung tn diesen Zetten, die für das eben ein¬
geleitete Friedenswerk entscheidend ist. Die Natio¬
nalversammlung ist auf den 30. September zusammen¬
berufen.

Eine zweite Note lautet:
In Erwägung des Zusammentreffens der jüngst

eingetreteenn Umstände und nachdem die Lage gemein¬
sam mit allen zuständigen Stellen erörtert worden
ist, hat die bulgarische Regierung tn dem Wunsche,
dem Biuwergießen ein Ende zu setzen, den Genera-
ttsstmus des Feldheeres ermächtigt,  dem
Oberbefehlshaber der Ententeheere tn Saloniki die
Einstellung der Feindseligkeiten vorzu¬
schlagen,  um Verhandlungen mtt dem Ziele des
Abschlusses eines Waffenstillstandes und des
Friedens  einzuleiten . Die Mitglieder der bulgari¬
schen Abordnung sind gestern abend abgereist, um sich
mit den Bevollmächtigten der kriegführenden Entents-
staaten tn Verbindung zu setzen.

Hierzu bemerkt WTB.: Die Nachricht von der
Abreise der Delegation für den Waffenstillstand er-
weist sich nach neueren Nachrichten als unrichtig.

Hat Malinow vie Mehrheit?
Es fragt sich jetzt, ob die bündnistreuen Teile deS

bulgarischen Volkes stark genug sind, um Malinow zu
stürzen. Dabei wird es sehr viel auf die Stellung
des Königs von Bulgarien ankommen. Daß der König
durchaus den Willen hat . die ^ou ihm unterschrie¬
benen Verträge zu halten,  dürfte nach seinem
Charakter und seiner ganzen Stellungnahme kaum
zweifelhaft sein. Aber es muß sich eben jetzt erweisen,
wie stark sein Einfluß ist. Seine persönliche Macht
hat eine Grenze in der Macht der Parteien , und es
wird eben jetzt darauf ankommen, ob es ihm gelingt,
eine Parteimehrheit um sich zu scharen, die die wah¬
ren Interessen Bulgariens weiter an der Seite Deutsch¬
lands am besten gesichert glaubt.

Teutschland eilt zur Hilfe!
Deutsch« Truppen sind nach Sofia unterwegs, öster¬

reichisch-ungarische desgleichen. Ihre Aufgabe ist die
Sicherung unserer Interessen, die nicht nur in der
Freihaltung des Weges nach Konstantinovel bestehen,
sondern auch in dem Schutz der albanischen Front
Oesterreich-Ungarns. Es gilt in dieser Stunde, wo
man die ganze Tragweite des Schrittes Malinows
noch nicht übersehen kann, die Nerven zu behalten.
Noch ist die Möglichkeit vorhanden, daß die Mehr¬
heit der Bulgaren sich rechtzeitig auf die Bundestreue
vesinnt, und daß mtt der deutsch-österreichischen Hilfe
auch die militärische Lage wiederhergestellt wird.

WaS ist vorausgegangen?
Für die Beurteilung der Lage ist es von größter

Wichtigkeit, ob Malinow sein Angebot aus Grund er¬
folgreicher Vorverhandlungen  mit der Entente
gemacht hat. Die Auffassung einzelner geht dahin, daß

man die Richttgkeit dieser Angaben. So ergibt sich
immer noch die Möglichkeit, daß die Entente das Frie¬
densangebot Malinows ablehnt, was ja dann ganz
automatisch zu seinem Sturze führen müßte. Der leb-
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kere Fall wäre natürMU Der 'aller günstigste. De««
wie auch immer sonst die Entscheidung fallen würde,
müßte man selbstverständlich mit starken inneren
Kämpfen tn Bulgarien rechnen, und gerade wegen
dieser Aussichten darf man aus keinen Fall den Ernst
der Situation unterschätzen.

Eine weitere Verschärfung ist nicht ausgeschlossen.
Tie militärische Lage in Mazedonien,

ist noch nicht verzweifelt.  Zwar sind schonTruv-
die bulgarische Grenze gegangen, aber der Weg vis
den der Entente in der Gegend von Strumika über
zur Bahn nach Konstantlnopel ist doch' noch' weit. Das
bulgarische Heer ist zum großen Teil demoralisiert
durch die inneren Parteikämpfe des Landes. Für die
weitere Entwicklung ist es von Wichttgkett, wie stark
der Teil des Heeres ist, der noch gewillt ist, dem deut-'
schen Reiche die Waffentreue zu halten.

Tie Nerve« behalten!
In dieser schwierigen Lage heißt es jetzt: nicht

die Ruhe verlieren ! In Wien faßt man die Lage
anscheinend schon recht schlimm auf. Nach einem Kron-
rat soll sich die Regierung Hussareks bei dm Parteien
wegen der Bildung eines Koalitionsministeriums be¬
müht haben.

Rumänien eine Gefahr?
Die Wiener Blätter behandeln die Vorgänge in

Rumänien, deren Friedensgefährlichkeit außer Zweifel
steht. Man ist übereinstimmend der Ansicht, daß er
ein Fehler des Grafen Czernin gewesen ist, daß er
tm Friedenstzertrag aus dynastischen Gründen, viel¬
leicht auch aus Furcht vor dem Bolschewismus, die
ententefreundliche  rumänische Dynastie tn Schutz
genommen und den Rumänen sogar noch Bessarabim
verschafft hat. Ob dieser Fehler wieder gut zu machm
ist, wird sich bald zeigen müssen. Man wird mtt
Schritten der Mittelmächte  zu rechnen haben,
die sich die Ruhe im Osten sichern wollen, bevor sich
dort eine neue Front gegen sie bildet.

Tschechischer Truck in Wie«.
Tie „Wiener Allgemeine Zeitung" meldet: Heute

Mittag (27. Sept .) wurde der Vizepräsident des Ad-
geordnetenbauses. Tusar,  als derzeit alleiniger Ver¬
treter des Tschechenklubs  in Wien zum Minister¬
präsidenten Hussarek berufen, wo eine längere Bera¬
tung über sehr wichtige Angelegenheiten  dev
auswärtigen Politik stattfand. Tie Beratung wurde

für streng vertraulich erklärt . j /

Englische Selbsterkenntnis.
Tie Regierung bedarf der Verbesserung.

Im allgemeinen ist es ja bei unseren Feinden
Sitte , die eigenen Leistungen und die Zustände tn
ihren Ländern als ideal in den Himmel zu heben, alles
Deutsche dagegen als barbarisch, wenn nicht gar vvm
Teufet stammend, zu brandmarken und tn den Staub
zu ziehen Immerhin gibt es tn England auch noch
Leute, die sich einen klaren Blick gegenüber den Zu¬
ständen tm eigenen Lande bewahrt haben In der eng¬
lischen Zeitschrift „Round Tadle" vom 13 September
1018 finden wir eine hierauf »veisende Stelle , die wert
ist, mitgetetlt zu werden Unter dem Leitwort: „Die
Regierung  des vereinigten Königreichs bedarf
der Verbesserung"  finden wir dort die folgenden

1 Worte:
„Tie Welt hat unsere Jnstituttonen derartig ge-

rühmt, daß wir es verlernt haben, letztere nach ihren
Früchten zu beurteilen oder gar zu prüfen, ob sie
noch von dem Geiste erfüllt sind, der ihnen das Lob
eingetragen hat Die nackte Tatsache ist, daß dieseS
Land, die Mutter freier Jnstituttonen , vorvterJah-
ren am Rande des Bürgerkrieges  stand Hät¬
ten uns damals nicht die Deutschen gerettet,  so
würde der Kampf vielleicht entbrannt sein nicht nur
zwischen dem protestantischen und katholischen Ir¬
land,  sondern in ganz Großbritannien zwischen Klasse
und Klasse. Die irische Schwierigkeit würde nicht nur
die Ursache, sondern die Gelegenheit für einen Kon-
flikt gewesen sein Tie Nation , von der aus der Same
der Freiheit sich über die ganze Welt Verbreiter, ist
selbst nur noch ein in einen Tops gezwängter Baum,
der entweder den Topf sprengen oder selbst an den
Wurzeln verdorren muß"

Das sind Worte einer ernsten EreAsterkemttn» ,
wie man sie in England nur selten zu finden pflegt,
Worte, die auf die zukünftige Enttvicklung des all« l,
in seinen Institutionen vielfach erstarrten Königreichs
ein bezeichnender Schlaglicht werfen _ ^

f



Ei » lettisches Urteil über England.
Das in Nordrußland verbreitete lettische Blatt

„Komunists " meint , der jetzige englische Imperialis¬
mus verbinde mit den Eigenschaften eines rohen Ran¬
ders  diejenigen eines abgefeimten gewandten Hoch¬
staplers  Die Meisterschaft hätten hier die Eng¬
länder und Amerikaner erreicht:

„Die Geschliffenheit und die Gewandtheit der eng¬
lischen Räuber ist schon lange bekannt ; denn der eng¬
lische Weltimperialismus ist der älteste, und als solcher
steht e r auf einer höheren Entwickln! zSstufe als alle
anderen So hat England z. B . früher auf der Beute
nach seinen Kolonien dorthin nie zuerst seine Soldaten
und Geschütze oder seine Kriegsflotte gesandt Nein.
Zuerst begaben sich aus Großbritannien in seine zu¬
künftigen Kolonien ganze Legionen von Missionaren
uno mit Bibeln  beladene Schiffe. Bald folgten ihnen
die englischen Kaufleute mit Branntwein  und an¬
deren Waren , die die Wilden nicht besaßen. Und eFt
nachdem die Missionare und die Kaufleute alles genau I
erspäht und entsprechend vorbereitet hatten , folgten
die b r i t i sche n T r u P p e n , die bloß noch den ganzen
Eroberungsprozetz adzuschließen hatten , da die oor-
ausgesandten , verfeinerten Mittel den größten Teil
der Arbeit schon geleistet hatten

Jetzt gehen dre englischen Imperialisten bei ihren
Räubereien selbstverständlich viel seiner und gewandter
vor , — die Welt ist ja auch inzwischen viel weiter-
vorgeschritten . Jetzt werden solche Angeln ausgelegt
wie der Kampf für die Freiheit der Völker  und
die Sache der Menschheit, ftir die Verteidigung der
Demokratie und die Errettung der Welt von dem Joch
des deutschen Despotismus und der deutschen Skla¬
verei , was ganz besonders jetzt, wo die Engländer in
Rußland einbrechen, hervorgehoben wird ."

Schlimmer und gefährlicher als der superkluge
englische Imperialismus sei aber der noch feinere ame¬
rikanische.

Großanaelegter Durchbruchs¬
versuch mißlungen.

Großes Hauptquartier , den 27. September 1918.
Westlicher Krkeosfchonplah.

In der Champagne zwischen den Höhen westlich
der Suippes und der Aisne sowie nordwestlich von
Verdun zwischen den Argonnen und der Maas haben
Franzosen und Amerikaner gestern mit starken An¬
griffen begonnen.

Ter Artilleriekampf dehnte sich über die Höhen
westlich der Suippes nach Westen bis Reims , über die
Maas nach Osten bis zur Mosel aus . Tort folgten
nur Teilangriffe : sie wurden nach heftigen Kämpfen
adgewiesen . Bei ihrer Abwehr östlich der Maas zeich¬
neten sich auch österreichisch-ungarische Truppen aus.

An den Hauptangriffsfronten leitete gewaltiges
Rrtitlericfeuer die Fnfanteriescklacht ein . Westlich der
Aisne brach der Franzose , östlich von den Argonnen
der Amerikaner unter Einsatz zahlreicher Panzerwagen
gegen unsere Stellungen vor . Besehlsgtzinäß wichen
unsere Vorpo ' en kämvsend auf die ihnen zugewie¬
senen Verteidigungslinien ans . Vei Tahnre und Ri-
vont gelang es dem Gegner in seinen bis zum Abend
fortgesetzten Angriffen über nnifcre vordere Kamps¬
linie hinaus bis auf die Höhen nordwestlich von Ta-
hurc und bis Fontaine « t Termois vorzudringen . Hier
riegelten Reserven gegen örtlichen Einbruch des Fein¬
des ab . Mit besonderer Stärke führte er seine An¬
griffe gegen unsere Stellungen zwischen Anberive und
südöstlich von Somme —Py . Sie brachen vor unseren
Kampfliniei ! unter schwersten Verluste » für den Feind
zusammen . Auch nördlich von Ccrnay scheiterte« die
bis zum Abend mehrfach wiederholten feindliche« An¬
griffe . In »en Argonnen schlugen wir Teilangriffe des
Gegners ab.

Zwischen den Argonnen und der Maas stieß der
Feind über unsere vorderen Kampslinien hinaus bis

M •••nach -ATi ? Monffaucon UND Dt? an den. Maätz-
bogen nordöstlich von Montfaucon vor . Hier brachten
ihn unsere Reserven zum Stehen.

Ter Feind konnte somit an einzelnen Stellen
unsere Infanterie - und vorderen Artillerielinien er¬
reichen Ter mit weitgesteckten Zielen unternommene
große französisch-amerikanische Durchbruchsversuch ist
am ersten Schlachttage an der Zähigkeit unserer Trup¬
pen gescheitert. Neue Kämpfe stehen bevor.

Ter Erste Generalquartiermelster . Ludendorff.
* - * *

Eine neue Materialschlacht.
Der große französch-amerikanische Durchbruchsversuch hat

sein Ziel nicht erreicht, wenn er auch an einzelnen Stellen
an unsere Infanterie u. vorderen Artillertelinien heran¬
gekommen ist. Ter Feind unternahm den Angriff auf
breiter Front , nämlich einerseits von der Suippe bis zur
Aisne und andererseits zwischen den Argonnen und der
Maas , unter allerstärkstem Materialeinsay. Insbesondere
der Austvanv an Tanks und Fnegern war groß. <®e»
schlossen« Fliegergeschwaderunterstützten durch Bombenab¬
würfe im größten Stil die kämpfende Infanterie . Allein bet
Vv wurden 600 Bomben abgeworsen. Unsere Truppen in
den vorderen Gräben und in den Vorpostenstellungenwar
für den Fall des Großangriffs das Zurückgehen auf ein«
bestimmte Verteidigungslinie befohlen worden. Vor die¬
ser Linie ist der Angriff denn auch zum größten Teil der
Front gescheitert. Beiderseits Tahure konnte der Fran¬
zose darüber hinauskommen. Der Amerikaner seinerseits
erreichte östlich der Argonnen eine über die ersten Linien
reichende Höhenstellung. Hier wie dort konnten unsere Re¬
serven den Feind zum Stehen bringen , indessen wird er
versuchen, mit größter Kraftanstrengung die Einbruchs¬
stellen zu erweitern» fodaß n«»e schwere Kämpfe zu er¬
warten sind.

Vorstoß a«f Cambrai.
Berlin , 87. Sept. (W. B. Amtlich.) Zwischen

den von ArraS und Peronne auf Cambrai führenden
Straßen und gegen die Siegsriedfront westlich Le Chatelet
haben Angriffe der Engländer und Amerikaner unter ge¬
waltigem Einsatz an Truppen und Material begonnen.
Der Angriff in Richtung auf Cambrai gewann Gelände.
In der Champagne sowie zwischen Argonnen und Maas
sind erneute schwere Angriffe der Franzosen und Amerikaner
gescheitert.

Ganz Palästina erobert?
Sie verteilen vaS Fett »es Bären.

Nach "inem „Times "bericht wird die englische Re¬
gierung jetzt, wo die britischen Truppen an der Schwelle
Svriens stehen, die englisch - französische
Uebereinkunft  von 1916 erfüllen , wonach die Auf¬
gabe. die Bevölkerung in Syrien auf die Selbstver-
waltung vorzubereiten , an Frankreich fällt . Ueber die
praktische Durchführung der Einführung werden dem¬
nächst Besprechungen stattftnben.

Diese „Vorbereitung auf die Selbständigkeit wird
wohl in einer militärischen Besetzung bestehen, wobei
die Bevölkerung jedes Rechtes beraubt werden wird.

• >

Tie Türken berichten:
Gegen unsere neuen Stellungen ist der Engländer

über Nabulus und im Jordantal im Anmarsch . An
den übrigen Fronten Ruhe.

Tie Lage i« Palästina.
Seit dem Angriff der indisch-englischen Armee am 19.

September weicht die achte türkische Armee fortgesetzt zurück.
Der Mederlage der Türken im Küstenabschnttt ist die der
anschließenden siebenten Armee gefolgt. Auch dieser Hee-
-reSteil befindet sich im Rückzuge in nördlicher Richtung.
Die östlich des Jordans stehenden türkischen Truppen sind
noch intakt, mußten aber infolge von Araberaufständen
durch die die rückwärtigen Verbindungen bedroht wurden,
auch zvrückaenommen werden. Bei den Kämpfen west¬
lich des Jordans ist den Truppen eine beträchtliche Menge
■nHHHUMaHnoHniBäaHaHaaHH

Das Auge-er Nacht.
Eine Erzählung - aus Transvaal von I . B Mitford.

Deutsch von M . Walter.

14) (Nachdruck verboten .)
9. Kapitel.

Heimliche Liebe.
„O Moritz, wie konntest du nur so unvorsichtig sein!'
»Unvorsichtig? Ach, wenn du nur wüßtest, welche

Mühe es mich gekostet hat , mich von den anderen loszu¬
machen.-

„Doch unvorsichtig," beharrte Violet , seine letzte Be¬
merkung überhörend . „Denke nur , wenn eins von den
Kindern in der Nähe gewesen wäre ! Diese kleinen Wilden
tauchen immer da auf. wo man sie nicht braucht."

„Nun , so gehen wir einfach etwas tiefer ins „Innere
des Landes " hinein, " lachte er.

„Wie hast du mich denn eigentlich ausfindig gemacht
Moritz ?" fragte sie begierig . „Woher wußtest du. daß ick
hier war ?"

»Ja , ja ." zwinkerte er schlau mit den Augen, „di
konntest dich doch auch nicht vor mir verbergen. Wozu
auch?"

Sie antwortete nicht gleich, sondern schien innerlich
mit sich zu kämpfen. Erst nach einer Weile sagte sie in
halb vorwurfsvollem Ton : „Warum bast du unsere Ver¬
abredung nicht eingehalten ? Wir waren doch iibereinge-
kommen, uns sechs Monate nicht zu sehen. Nnd jetzt sind
es kaum vier ."

„Soll das ef'- ^sißen . du bedauerst, daß ick es ge¬
tan ? Komm, si tz an und sage es . wenn du es
kannst."

Er drehte ib: tzen zu sich und schaute ihr in bic
dunklen, feuchtschi: :tt Augen, in denen sich Schn
sucht und heißes Ve . spiegelte.

„Du meinst, es wäre mir nicht recht, dich wiederzu
sehen? O Moritz !" — und sie brach plötzlich in Dränen
aus und lehnte das Köpfchen an seine Brust , — „ich dachte
schon, wir würden uns nie wieder treffen."

War das dasselbe Mädchen, dos noch vor w-nlgen
Tagen , fast an Ar aleicken Stelle . Worte aeivrocheu. die

jeden wahren Gefühles zu entbehren schienen? „Ich
wünschte, es käme einmal dazu — wenn auch nur der Ab¬
wechselung halber !" hatte sie zu Marian in bereff der
Lick>e gesagt. Und setzt schien dieser Wunsch in Erfüllung
gegangen zu sein, aber niemand in Fredensborg wußte
um dieses Kapitel ihres Lebens, niemand hatte sie je von
dieser Seite gekeben.

„Weine nickt, mein süßes Lieb!" sagte Moritz, sie
zärtlich an sich drückend „Wir werden jetzt eine so glück
liche Zeit zusammen verbringen "

„Ja jetzt." erwiderte sie. „Aber später ? Nichts wie
Elend " -

„Keineswegs , Schätzchen?" suchte er sie zu ermutigen.
..Wir können so ruhig warten . Geduld ! Das muß vor¬
läufig mcker Lrsimaswort sein."

„Wenigsten? habe ick dick wieder ." murmelte sie.
ihren Arm um den seinen legend und ihm tiefer in die
Hecken folgend.

„Ist es dir m>n klar, weshalb ich mich gestern abend
so fremd gcaen dick stellte?"

„Eigentlich nicht," gestand er. „Ich war sogar reck'
'' roerlich darüber und dachte, es wäre besser gewesen die
Deinigen wissen zu lassen, daß wir alte Bekannte sind
Man batte uns dann eher allein gelassen."

„O nein ' " widersprach Violet mit überlegener Miene
..Sie bätten dann gleich irgend eine romantische Geschickt?
ausgcdackt. und du weißt , wenn Frauen dergleichen wit
lern, sind sie wie die Spürbunde hinterber . Alle würden
uns beobachten und ihre Glossen machen, sobald sie uns
einmal zusammen sähen. Ich weiß , wie das ist, — ich
kenne es aus Erfahrung ."

„O du kleine Weisheit !" lachte er. „Doch — einerlei!
Wir müssen uns zuweilen treffen. Ueberrede deinen Vet¬
ter . daß er Ausflüge veranstaltet : dann reiten wir Zwei
-ulammen . verlieren uns durch Zufall von der übrigen Ge¬
sellschaft und was dergleichen Schliche mehr sind. Dick
nur im Beisein anderer zu sprechen, das halte ich nicht
aus ."

„Meintz du mlr g?nge es nicht ebenso? Trotzdem
bitte ick d' tz r <-'i auf deiner Hut zu sein und mich ja
nicht .Bio ' rt " - -nnen."

..An "- ’■ t ' ckte er neckisch. „Und du dachtest
also wllkttck <ii würdest mich nie Wiedersehen?"

von Maeriat verlotren gegangen. ES find Maßnahmen
eingeleitet, um dem Feind südlich Damaskus Einhalt zu
bieten.

Ereianiffe zur See.
B e r l i n , 26. Sept . Im Atlantik versenkten unsere

U-Boote 28 000 Br .-Reg -̂To ., darunter drei Tank-
damvser von zusammen etwa 18 000 Br .-ReZ.-To ., von
denen einer als Amerikaner sestgestellt wurde.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Schon in Friedenszeiten spielte die Oelfeuerunz
neben oder anstelle der Kohlenfeuerung eine erheblüße
Rolle . Tie Bedeutung der Lekfeuerung für unsere
Feinde ist während des Krieges in dem Verhältnis ge¬
wachsen. in dem die Schwierigkeiten infolge des Man¬
gels an Bergarbeitern und die Schwierigkeiten im
Abtranspvrr der Kohlen infolge des Schiffsrau ?-
mangelS zunahmen . Im Zusammenhang hiermit ist
der Bau von Tankdampsern in den Vordergrund ge¬
treten , die der Verschiffung der flüssigen Brennstösse
dienen . Ta das Oel unmittelbar in die Dampfer hin¬
eingepumpt wird und nicht mehr wie früher in ein¬
zelnen Fässern befördert zu werden braucht , beden et
der Oeltransvort durch Tankdampfer eine erheblwe
Raum - nnd Kostenersparnis . Ter Nachteil der Ta»L
dampfer besteht jedoch darin , daß sie in die Genauig¬
keit der Konstruktion und Arbeitsausführung große
Anforderungen stellen , mithin bedeutend wertvoller
a:~ gewöhnliche Frachtdampfer sind.

Tie Versenkung eines jeden Tankdampfers stellt
daher für unsere Feinde einen schweren Verlust dar.

Die Maske füllt.
Genf.  27 . Sept. Ter „Malin" schreibt zu den

Vorgängen im Hauptausschuß des deutschen Reichstage«:
Die Alliierten haben kein Jntereffe für die Gestaltung dn
inneren deutschen Verhältnisse, sondern sie wollen nichi«,
als Deutschland schlagen und besiegen, um die Freiheit der
Welt vor dem deutschen Knechtcharakter zu retten. Für
Frankreich selbst ist die ausgesprochene Aufgabe diese«
Krieges die Rückgabe Elsaß-Lothringen«, gleichviel, ob man
es von einem kaiserlichen oder einem parlamentarisch
regierenden Deutschland zurücknimmt. J

Die Preise für alle zur Zeitungsherstellung nötigen
Materialien find seit der letzten Bezugspreiserhöhunng
im vorigen Jahr in ganz außerordentlichem Maße
weiter gestiegen, ebenso find in den Löhnen , Gehältern
und Zustellungskosten fortgesetzt weitere Steigerungen
eingetreten . Um für einen Teil dieser Mehrkosten
Deckung zu finden, sehen wir »wie die anderen deutschen
Blätter , gezwungen , ab 1. Oktober den Bezugspreir
um 10 Pfg . auf 80 Pfg . monatlich zu erhöhen.

Schiersteiner Zeitung.

Lokales und Provinzielles.
Schierstetn.  den 28. September 1918

k Personalien.  Versetzt sind vom 1. Oktober
ab der BahnhofsvorsteherVogel  nach Caub, der Ober-
bahnassistent GramS  als Bahnhofsverwalter nach Heide«-
heim und der Eisenbahnasffsteni Morr  nach Oberlahn¬
stein. Nach Schierstein kommen Oberbahnassistenl Schmunk
von Zwingenberg und Eisenbahngehilfe Rott von Rhen«.

** Ein Zugend - Welturnen  für den oberen
Teil des Turngaus Süd-Naffau findet morgen in der
hiesigen Turnhalle, bei günstiger Witterung aus dem
Kafenplah, statt._ J

„Ick fürchtete es zuweilen, da ich gar nicht» mehr von
dir hör» . Ach. Moritz , wenn du wüßtest, was ich ausge¬
standen habe ! Du wirst freilich sage«, ich sei feftft schuld
daran , weil ich mich durchaus auf die Prob » stetst» wollte.
Sechs Monate ist ja nicht lang , doch manch«» ? dnchte ich.
ich würde sterben, ehe sie vorüber seien. Hier denk? jeder,
ich hätte gar kein Herz, und ich lasse sie ruhig bei dein
Glauben ."

Wer sie aber jetzt gesehen, würde das sicher nicht be¬
hauptet haben: ihre leuchtenden Augen ihre rosig gefärb¬
ten Wangen , ihre leidenschaftlichen Worte bekundeten
deutlich das Gegenteil.

Sie hatten jetzt das Flußufer erreicht. Kühl rieselte
das Wasser unter den schattigen Bäumen dabin . in deren
Wipfeln sich buntfarbige Vögel wtzegten. während in dem
feuchten Grase kleine Eidechsen hin und her schlüpften und
leise summende Bienen »en Honig aus den Blumenkelche»
sogen. Es war ein Bild des Friedens — ein passender
Rahmen zu deni jungen Liebespaar , das in zärtlichem Ge¬
plauder dabinschritt.

„Du bast mir nock gar nicht erzählt , auf welche Weise
du mich ausfindig gemacht hast," sagte Violet nach einer
Weile

„O das war der größte Glücksfall, der mir je be¬
regnet ist " erwiderte er rasch, „oder vielleicht war ei
Schicksalsfügung Ich suchte dich in der verkehrten Rich¬
tung. stieß auf einen sonderbaren Kauz, den Fanning-
,md kam mit ihm hierher ."

„Sprach er niemals von — mir ?" fragte sie zögernd.
Es war durchaus nicht Selwyns Absicht, zu verraten,

was sein Freund im Fieberzustand geredet, und so ent¬
gegnet? er in glaubwürdigstem Ton : „Von dir gesprochen?
O nein ! Er ist viel zu verschlossen. Er erwähnte nur
einmal nebenbei, daß du hier seiest Diese Nachricht regte
mich gewaltig auf. aber natürlich durfte ich mir nichts
merken lassen: mir gab ich mir alle erdenkliche Mühe , ihn
zu bewegen, hierher zu kommen."

Wahrheitsliebe war Selwvns schwache Seite ; er nahm
cs damit nickt so genau : auch hütete er sich in diesem Falle
wohl . Eintet m-,ken zn lassen, daß die Ueberraschung des
Wiedersehens eine gegenseitige gewesen.

(Fortsetzung folgt .) ^



** In der Gewährung  vonBrolzusatzkarten
tritt mit dem 1. Oktober infolge höherer Anordnung
eine durchgreifende Aenderung ein. Wir verweisen
auf die diesbezügliche amtliche Bekanntmachung in
heutiger Ausgabe.

** Der Theater - Verein Schierftein  be-
ebfichtigt für die bevorstehende Ainlerzett die Abhaltung
von sechs Theater-Adenden. Die erste Vorstellung dieses
Theater-Zyklus findet morgen Abend im Saale des
„Deutschen Kaisers" statt. Es ist ein ansprechendes
Programm, durch das die winterliche Spielzeit des
rührigen Vereins eingeleitel werden soll Es wird
darauf hingewtesen, daß für Kinder «ine Nachmittaas¬
vorstellung für den geringen Eintrittspreis von 20 Pfg
gegeben wird. Bet der Abendvorstellung wird für
Wohltäligkeitszwecke eine Platzgebühr von IS Pfg.
erhoben, gegen die an der Kaffe ein Programm aus¬
gehändigt wird. Für einen gediegenen und unterhaltungs¬
reichen Abend find die besten Vorkehrungen getroffen.

** Durch Haussuchung wurde der Arbetier<8. von
hier des Futlerdtebstahls  überführt und zur
Anzeige gebracht.

** Traubendteb stahl.  Zur Anzeige kam
eine Dame aus Wiesbaden, die sich 15 Pfund Trauben aus
hiesigen Weinbergen zusammengestohlen hat. Nachdem
ihr die Trauben abgenonzmen worden waren, wurde
sie einige Stunden daraus wieder mit5—6 Pfd. Trauben
angehalten, die sie abermals entwendet hatte. Sie
legitimierte sich als Bedienstete eines vornehmen Kötels
in Wiesbaden.

** Die Gefangenenliebfchaften,  die f.
Z. viel von sich reden machten, kamen teilweise am
Mittwoch am Schöffengericht in Wiesbaden zur Ver¬
handlung. Zwei Mädchen und eine Frau erhielten je
einen Monat Gefängnis. Nach dem Bericht des wo
Korrespondenten könnte man annehmen, daß die Un»
gehörtgketten in den Fabrtkdelrteben, in denen die
Frauen und Gefangenen gemeinsam arbeiten, vorgekommen
seien. Das ist durchaus unrichtig, und dieser Darstellung
mutz zur Ehre der tnbetrachtkommenden Fradrikleilungen
entschieden widersprochen werden. Die Vorfälle ereigneten
sich vielmehr ausschlietzltch des Abends nach der Ardeits-
zeit in der Nähe der Gefangenen-Unterkunftsorte, wo
die Zusammenkünfte nach vorheriger Verabredung statt-
sanden. Sie stehen also autzerhalb jeder Verantwor-
tung der die Arbeiterinnen und Gefangenen zu über¬
wachenden Fadrikaussicht.

* Kommen Weinhöch st preise?  Der Der-
band rhetnhessischer Weinhändler hielt am Dienstag eine
Mitgliederversammlungunter dem Vorsitz des Geheimen
Kommerzienrat Karth ab. In derselben wurde von
Kommerzienrat Masdach über eine Besprechung im
preutzischen Kandesmtnisterium, betreffend Höchstpreise
und Verbot der Aetnversteigeruagen, berichtet. Ein
verständigendes Ergebnis über diese Fragen wurde noch
nicht erzielt. Ferner fand eine nochmalige Aussprache
über die Aussührungsdestimmungen zum Weinsteuer,
gesetz statt. Der von dem Bund südwestdeutscher Wein-
händlerveretne kürzlich erlassene Einspruch gegen die Be-
fttmmungen fand volle Zustimmung. Die Versammlung
war einstimmig der Meinung, datz zwar den Ansorde-
rungen des Gesetzes über die monatliche Nachweisung
der steuerpflichtigen Weinadgaden entsprochen werden
müsse, datz jedoch die hierzu nötigen Auszeichnungen von
den Wetnhändlern in der Weise vorgenommen werden
sollten, wie er nach der in jedem Geschäft bestehenden
Buchführung am einfachsten möglich ist. Die besondere
Buchführung aus die täglichen Eintragungen anzuwen-
den, gemätz den Aussührungsdestimmungen, wurde als
nicht ausführbar  erachtet.

Herr, beim Ueberschreiten der Bahngeleise von einem
Zuge überfahren und getötet.

Ser Stilllllt StestoMt.
Großes Hauptquartier, 28 September 1918

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Sie große Sim-lmichsMchi Dauert fort.
Der Engländer greift in der Richtung auf Lam-

brai und südlich davon an, der Franzose setzte in der
Champagne und der Amerikaner östlich der Argonnen
seine Angriffe fort.

Teiloorstötze und Teilangriffe zwischen Ppern und der
Scarpe sowie zwischen Atlette und Aisne begleiten die
großen Angriffsoparationen des Gegners.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und v. Böhn.

Der Feind, der zwischen Ppern und der Scarpe an
mehreren, Stellen gegen unsere Linien vorstieß, wurde
adgewiesen.

Zu beiden Seiten und zwischen den von Arras und
Peronne auf Cambrai führenden Straßen brachen sechzehn
englische und kanadische Divisionen nach heftigem Feuer¬
kampf zum Angriff vor. Beiderseits von Marguion, zwi¬
schen Ribecourt und VillerS-Guislain brach der erste An¬
sturm des Feindes vor unseren Linien zusammen. Bei
Juchy stieß der Feind auf Bourlon, bei Havrincourt und
FlesquierS vor. Es gelang ihm, im Verlauf der Schlacht
diese Einbruchstellen zu erweitern und uns südlich der Chau¬
ssee Arras-Cambrai bis zur Linie Oisy-Le Verger«Hayn«ourt
zurückzudrücken. Südlich der Chauffee war am Abend nach
wechselvollem Kampf und nach erfolgreichen Gegenangriffen
die Linie Bourlonwald-Ribecourt gehalten. Vor unseren
Linien zwischen Ribecour und VillerS-Guislain sind alle
Angriffe des Feindes gescheitert.

Zwischen Epehy und Bellicourl schlugen wir starke
Angriffe englischer und amerikanischer'Divisionen ad.
Nach Abschluß der Kämpfe war der Feind überall in
seine Ausgangsstellungen, bei Lempire über diese hinaus
zurückgeworfen.
Heeresgruppe deutscher Krouprinz und Galltvitz.

Zwischen Ailette und Aisne wurden Teilangriffe
des Gegners östlich von Vauxaillon und westlich von
Iauy abgewiesen.

In der Champagne setzte der Franzose und östlich
der Argonnen der Amerikaner unter zeitweisem Einsatz
frischer Divisionen seine starke« Angriffe fort. Der
Franzose konnte in seinen mehrfach wiederholten An¬
griffen zwischen der Snippe und der Aisne nur wenig
Boden gewinnen. Am Abend standen wir in der
Linie Auderioe südlich von Somme-Py-Gratreuil-Rou-
«nville-Wald von Cernay im Kamps. Di« Angriffe
der Amerikaner östlich der Argonnen kamen südlich der
Linie Apremont-Cierges zum Stehen. Monlfancon
wurde infolge drohender Umfassung geräumt. Die über
Monifaucon und östlich davon vorbrechenden Angriffe
scheiterten  vor unseren neuen Linien.

Franzosen und Amerikaner erlitten auch gestern wieder
schwere Verluste.

Wir schossen gestern 33 seindlihe Flugzeuge ab.
Leutnant Rumey errang seinen 45., Oberleutnant Lörzer
seinen 44. und Leutnant Bäumer seinen 35. Luftsieg.

* Das Sammeln der Bucheckern.  Wenn
die Buchecker« reif sind, lockern sie sich in ihrer Schale,
die stachligen Fruchtbecher springen auf und die Kerne
fallen zu Boden. Das geschieht nicht gleichmäßig, weil
der Standort, Sonnenseite »der Schattenseite für den
Zeitpunkt der Aurstotzens der Kerne matzgebend ist.
Regelmäßig zuerst sallen aber die tauben Kerne und die
von Insekten beschädigten, die beide für die Oelberettung
wertlos sind. Ein Nachfrost lockert auch die noch fest-
fitzenden Kern« in ihren Bechern und aus diesem Grund
wird die Sammlung nach einem Nachfrost ergiebiger.
Das Aussammeln der Eckern im alten Bodenlaub ist
mühsam. Um die Arbeit lohnend zu gestalten, segl man
das alte Bodentaud bevor die Frucht absällt sorgfältig
unter dem Baume fort, das hat dann die Möglichkeit
auf dem kahlen Boden die Eckern schnell zu finden.
Kal man Plane oder Leintücher zur Verfügung, so breitet
man sie wohl auch über das alte Bodenlaub und fängt
damit die abfallenden Früchte auf. Nun nimmt man
eine lange Hakenstange nnd schüttelt damit die Aesteb«s
alle Eckern am Boden sind. Auf dies« Weise läßt sich
die Stundenleistung ganz erheblich steigern und da für
das Ktl»gramm gesunder, gereinigter, waldfrischer, lrocke-
ner Eckern•>& 1,65 bezahlt wird, wozu noch das Recht
aus den Bezug von 60 g Oel kommt, ist es von erheb¬
lichem Wert, möglichst große Mengen zu sammeln.

* Sielengeschtrre für die Landwirt,
fchast.  Das Kriegsamt Frankfurt a. M. stellt eine
größere Anzahl Sielengeschtrre zum Preise von 156,50
Mk. dir 206.50 Mk. pro Stück zum Verkauf. Sielen-
geschtrre, welche sich für kleinere Pferde eignen, können
für den Preis von 95 Mk. von de« Kriegsamt Kassel
bezogen werden.

* Laubenheim,  24 . Sept. Aus dem Wege
zum Begräbnis seines Bruders wurde der ans dem
Felde deurdaubt« Lehrer Dexheimer, ein sehr kurzsichtiger

Der Erste Generalquartiermetster: Lud endo r ff

ie dich gebar.
Die dich erzog zum Man"
Dt« Heimat pocht
Um Hilfe bei dir an.
Wer eilt nicht schnell
Mit voller Hand herfür,
Gtänd' seine Mutter
Bittend vor der Tür?

Theater-Spielplan.
Königliches Theater in Wiesbaden.

Dom 29. September bis 5. Oktober. 1918.
Sonntag, „Die Meistersinger von Nürnberg". Anfang

6 Uhr.
Montag, „Das Dreimäderlhaus". Anfang 7 Uhr.
Dienstag, Ab. A. „Timon von Athen". Anfang 7 Uhr.
Mittwoch, Ab. B. „Tiefland". Anfang 7 Uhr.
Donnerstag, Ab. C. „Der Troubadour". Anfang 7 Uhr.
Freitag, Ab. D „Die Schwestern und der Fremde"

Anfang 7 Uhr.
Samstag, Ab. A. „Die loten Augen". Anfang 7 Uhr.

Refidenztheater in Wiesbaden.
Vom 29. September bis 5. Oktober 1918.

Sonntag, Nachm. Uhr: Kalbe Preise! „Unter der
blühenden Linde". Abends 7 Uhr: „Der goldene
Spiegel".

Montag, Anfang 7 Uhr: „Der junge Zar".
Dienstag. Anfang 7 Uhr: „Der goldene Spiegel."

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Brotzusatzkarten.

Zufolge höherer Anordnung kommen die seither ge¬
währten Broizulagen mit dem 30. d. Mts. in Fortfall.

Vom 1. Oktoberd. Js . erhalten nur noch Schwerst-
und Schwerarbeiter die Zulage.

Schwerarbeiter sind folgende Personen:
1. Arbeiter, deren Kräfte durch die Bewegung von Lasten

regelmäßig stark beansprucht werden.
2. Arbeiter, welche regelmäßig mit Geräten, Formen oder

Werkzeugen schwere Arbeit verrichten.
3. Arbeiter an Kraft» und Arbeitsmaschinen, Hebe- und

Transporteinrichtungen, deren Bedienung besondere
Kraft und Aufmerksamkeit erfordert.

4. Arbeiter, welche bei ihrer Arbeit der Einwirkung
von Hitze, schädlichen Gasen oder Dämpfen, Rauch,
Staub oder Näffe besonders ausgesetzt sind.

5. Arbeiter der Verkehrsgewerbe(Post-, Eisen- und
Straßenbahnbetriebe, Fuhrwesen, Schiffahrt und
sonstiger Verkehr zu Wasser), soweit sie durch die Art
und Dauer ihrer Tätigkeit körperlich besonders stark
in Anspruch genommen werden.

6. Arbeiter, die regelmäßig in Tag und Nachtschichten
arbeiten, für die Zeit, in der sie Nachtschichten leisten.
Wird in drei Schichten gearbeitet, so gilt nur eine
Schicht als Nachtschicht. Als Nachtarbeit ist eine
Arbuischichl nur anzusehen, wenn sie mindestens zur
Hälfte in die Zeit von 10 Uhr abends dis 6 Uhr
morgens fällt.

7. Die in der Landwirtschaft beschäftigten Personen,
soweit sie nicht nls Selbstversorger gemäß
K 3 der Reichsgetreideordunng versorgt sind»
für die Zeilen der schweren landwirtschaftlichen Ar¬
beiten, also insbesondere für die Zeit der Frühjahrs¬
und Herbstbestellung, der Heuernte, der Körnerernte
und der Hackfruchternte.
Die Schwerarbeiter-Brotzulage erhalten ferner:

a») Lazar-ttinsafse«.
b.) Kriegsgefangene , die in der Industrie und in der

Land- oder Forstwirtschaft beschäftigt werden, sofern
sie zu den Schwerarbeitern zu zählen sind.

c.) Bewachnngsmanuschafte« von Kriegsge¬
fangenen.

6.) Militärurlanber » soweit und solange sie tatsächlich
Schwerarbeit verrichten.

Anträge auf Gewährung der Brotzulage sind unter
Vorlage einer Bescheinigung des Arbeitgebers, welcher Art
Arbeit Antragsteller ausführt, am

Dienstag, den I . Oktober d. Js.
im Sitzungssaale des Rathauses zu stellen und zwar:

4. Brotkartenbezirk von 2—3 Uhr nachm,
b. „ „ 6 4 „ „
2. „ , 4- 5 „
1. ,, ,, 5—6 ,, .,

Die Schwerstarbeiter haben ihren Ausweis vorzulegen»

Die Urliste über die in der hiesigen Gemeind«
wohnhaften Personen, welche für das Jahr 1919 zu
dem Amte eines Schöffen oder Geschworenen berufen
werden können, liegt vom 30. Sepiemder bis 7. Oktober
d. Js . auf dem Rathause Zimmer7 zur Etnfichl offen.

Einsprachen gegen die Richligkeit oder Vollständig¬
keit dieser Liste sind innerhalb dieser Frist bet dem Unter-
zeichneten schriftlich einzureichen oder zu Protokoll zu
erklären.

S chi er stei n , den 28. September 1918.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Hierdurch mache ich bekannt, daß die Aeußerungrn für

oder, gegen die Errichtung einer Zwangssinnung für das
Bäckerhandwerk im Bezirke der Gemeinden der Landkreise-
Wiesbaden schriftlich bis zum 20. Oktober dS. IS . oder
mündlich in der Zeit vom 12.—18. Oktober dS. Js . bei
mir abzugeben sind.

Die Abgabe der mündlichen Aeußerung kann während
des angegebenen Zeitraumes werktäglich von 10 bis 12
Uhr in den Diensträumen des Kreishauses Zimmer Nr. 4
erfolgen.

Ich fordere hierdurch alle Handwerker, welche im Be¬
zirke der Gemeinden das Bäckerhandwerk selbständig be¬
treiben, zur Abgabe ihrer Aeußerung mit dem Bemerken
auf, daß nur solche Erklärungen, welche erkennen Waffen, ob
der Erklärende der Errichtung der Zwangsinnung szuftimmt
oder nicht, gültig sind und daß nach Ablauf des obigen
Zeitpunkts eingehende Aeußerungen unberücksichtigt bleiben.

Die Abgabe einer Aeußerung ist auch für diejenigen
Handwerker erforderlich, welche den Antrag auf Errichtung
einer Zwanginnung gestellt haben.

Wiesbaden, den 19. September 1818.
Der Kommissar
Heimburg

kLandrat.



2 Theater-Verein Schierstein.
O

IjJ Sonntag , den 29. September 1918 , abends 8 Uhr

! THEATER-ABEND|
® im Saalbau MDeutscher Kaiser “. ®

Programm.
G
«V

1. Eröffnungsmarseh .
2. Potpourri aus „Polenhlut " .
3. „Der stolze Artillerist “, Vortrag
4. „Othellos Erfolg " . Lustspiel in 1 Akt.

Linke
Nedbal

Dr. Läutner
Hein* Roller, Schauepieier
Dr. Purtzel , Theater -Direktor
Fr . Gagons, Stadtrat
Ew. Runge, Hotelbee.

Ida, dessen Tochter Schmutzei,
Dr. Werner , prakt . Arzt Fritz, sein
Eulalia Weizenkorn , Schauspielerin Fr. Bastian
1. und II. Polizeikommissar

Schuhmachermstr.
Lehrling
, Rollers Wirtin

5. Overtüre „Der kl. Liebling"
6. Hum. Vortrag
7. Violinsolo „Martha “ .
8. „Jochen Päsel “ Schwank in 1 Akt.

Munkelt

Flothow
0 . Römer

Kostermann , Oberleutnant
Päsel, sein Bursche
Fr . Wingert , Wirtin

Komerz.-Rat Görwitz
Thekla , seine Tochter

9. Hum. Vortrag
10. „Intermezzo ", Solo für Violine und Klavier
11. Hornist Hornemann . Hum. Soloscene.
12. „Flotte Burschen ", Schlußmarsch

€>
«»

Eilenberg
O

G

Aenderungen bleiben Vorbehalten.

Eintrittspreise : Res . Platz 1,— Mk., II. Platz 75 Pfg.,
III. Platz 50 Pfg. O

K
H

Nachmittags Uhr : Kinder - Vorstellung:
„Jochen Päsel ".

.  Eintrittspreis : 20 Pig , -

O

Karten im Vorverkauf in der Papierhandlung Oho und im
Cafe Reich,

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

Der Vorstand.

Todes -Anzeige.
Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht, dass

gestern Nachmittag 1%Uhr unser liebes Kind

Elise
im zarten Alter von l 3/« Jahren nach kurzem Krankenlager ge¬
storben ist.

Um stille Teilnahme bitten:

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie August Hankammer.

Die Beerdigung findet Montag, den 30. September , nach¬
mittags 4 Uhr, von der Leichenhalle aus statt.

Tödes-Anzeige.
Gestern Vormittag 93/4 Uhr wurde uns unser einziges,

liebes , gutes und braves Töchterchen, Enkelchen und Nichtchen

Liesel
nach kurzer, heimtückischer Krankheit, im zarten Alter von 2
Jahren wieder genommen.

Geisenheim, Schierstein und Ahausen, den 28. Sept. 1918.

Karl Eisei und Frau geb. Ermert.

Die Beerdigung findet am Sonntag Nachmittag 3 Uhr in
Geisenheim vom Hause Gartenstraße aus statt.

Infolge der gesteigerten Material»
preise und anhaltenden Teuerung sehen
wir uns genötigt , die Mindestpreise für
Mfiwen ms . 20 Ps.
HmrMkide» . 40 „

für Kinder. . . 25 „
„ m Somitfiot«. . . eo „

sestzusetzen.Zriseur-IunWf. Lani>kr.MeMe».

St tT m
Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Nr. 3923.

Mündelficher

Tägliche Verzinsung

Strengste Verschwiegenheit.

Kassenlok al:
Biebrich, Rathausstraße 59.

Kassenstunden von 9 bis,2U Uhr.

Am Montag , den 30 , September 1918,
vormittags 11 tthr,

lassen die Ehefrauen des Philipp Tnlzer and
Ludwig Macheubeimer z« Wiesbaden die ln hiesiger
Gemarkung belegenen und tm Grundbuchs von Schier¬
stein. Band 39. Blatt 1132, oerzeichneten Grundstücke

ü

«

Z
3
i»

Parzelle
Nr-

- Bezeichnung
Distr ikt

ec
<3fi
©

Größe

ar I qm

1 12 20 Acker Schotzberg . . . 2 12 57
2 11 119 n Neuerweg . . . 1 14 39
3 10 131b yy Gräsel . . . . 3 19 84
4 9 136 n Küstenbaum . . 3 18 76
5 5 105 n Köllseld . . . . 1 12 64
6 22 47 » Walluserrech . . — 8 74
7 20 185 n Schipper . . . 3 14 63
8 19 303/85 Wiese Grorolherwiesen . — 10 71
9 6 6 Weinberg Ennerst . . . 3 3 43

10 16 21 9 Kranz . . . — 13 47
12 5 492/72 n Platt . . . — 5 27
13 18 54 n Abtsweinberg 2 5 —

14 9 172 n Kästenbaum . 1 25 74

öffentlich meistbietend i« Sitzungssaal des Rat¬
hauses durch den Unterzeichnete» Ortsgerichts.
Vorsteher versteigern.

Die Derstelgerungsdedingungen und die die Grund¬
stücke betreffenden Nachweisungenkönnen « ährend der
Dtenststunden bei mir eingesehen werden.

Schi er stein,  den 13. September 1918.

Der Ortsgerichtsvorsteher:
Schmidt.

1.  Wie emscrne ich den beißeudeu
rabatgeschmaa? zugleich Anlei¬
tung zum Betzen 21 .-3». Tausend.
2 . Selbstberst , v. Zigarren , Ziga¬
retten , Kautabalohne Hilfsmittel.
12-17. Tausend.
3 . Berarbeilen d. Tabakpflanzen zu

MeMÄ biiS:
4 . Verarbeiten von Blättern und
Blüten zu gutem Labakersatz.
1.-10. Tausend . Leichte Anleitungen,
jede 9» Pfg.

Beizes.MN».Ersill
il . Varinasgeschm . ) leicht

M . 1.96 , mittel M . 2.50, stark
M . 2.90. Jede Packung reicht für
5 Psd . Tabak . Alle Preise zuzügl.
20»/. ab 1. 10. 18.

s . Weiler, Rösrath lRhld.)

Zuverlässiger, pünktlicher

3eit«BBStrii0tr
sofort gesucht.

Schiersteiuer Zeitung
n ^BSlPIIK nii HWHIIM MMBOlcin-Eiikctis

in feinster Ausführung nach
vorliegendem Musterbuch
liefert

W . Arobst
Ich kaufe für Kriegszwecke

ausgekämmre
Frauenhaare

Moritz Reitzer.

MIM»MI A

Aufnahmen an trüben Tagen
nnd abends bei elektrischem Licht.

Photograph Stritter
Biebricli , Rathansstrasse 94.

Sonntag den ganzen Tag geöffnet.
«♦
G

Schulranzen!
«rößte Auswahl . Billigste Preise

offeriert al» Spezialitäi '
A . lietschert Wiesbaden , Fauibrunnenstrau« 10.
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